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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. Juli 1860 beginnt ein n ier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pil. 
merations-Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Sept. 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
3 mit Inbegriff der Poſtzuſendung 5 f. 25 
Hr . einzelne Monate werden für 

: a. i 
* a Ar „für auswärts mit 1 fl. 
eſtellungen ſind für Krakau bei der unter eich⸗ 
ren Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt 12 
egenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
a ˙———— 
Amtlicher Theil. 


Se. 1. 1. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerböchſter Ent⸗ 
Dune vom 29. Juni d. J. 925 zu Korenien 1a Diokantı 
venz-Regimente angeftelien Trivials Lehrer, Stanislaus Gl u⸗ 
Bale, ge fies "meh: al Taken Benin 
ehr a jährigen verdienſtlichen 

Wirkens im Le N 
1 565 a 105 300 — Bam 2 mit der Krone 

e. k. k. Apoſtoliſche Majeftät hab it Allerhö 

—— vom 24. Juni d. J. die Hpacinthe e e. Ace 
v. Lerchenfeld, zur Stiſtsdame des freiweltlich adeligen Da- 


ſliftes i ü 5 
n Maria Schul in Brünn allergnadigſt zu ernennen 


Das Miniſterium 
uſtiz⸗, dem Finanz und d 


Duc dem Großhändler Jehan Pferde, Anton dien von 


Der Juſſizmin Gerichts⸗Adjunkten des Agramer 
er ee Aller Dose, vom See 


Deine! de g i mit dem Charakter eines 
Ratbsſekretars enn 


er Juſtizminiſter hat die bei dem Komitatsgerichte zu Kar 
cee erledigte D lee Ciel. in proviſori⸗ 


er Weiſe dem 8 b, Ludwig v. Ga⸗ 
spar, verlieben Gerichts ⸗Adjunkten zu Raab, 8 
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Wichtamtliher Theil. 
Krakau, 7. Juli. 
Aus Anlaß einer Mittheilung der 


Poſt“, daß alles, was in den Zeitungen von einer der 


Reife nahen Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
— —— — — —— ¶ — 


Feuilleton. 


m 


Mozart's „Schauſpieldireetor.“ 
Mozart als Ehemann. 

M [Schluß.] 1 
ozart's i ihrem Gemal, währen 
dan u gelen based, he Brel, daß fie, 
wah weiten Male verheiratet, deren umſtändliche N 
nach — — ſeiner Ehre verlangte. eg ni 

en gewichtiger Bürgen, in i 8 
gefunden. Liebevollſte Sorge ſpricht 
wen, und fehr ſtreng klingt, was Mozart 
aid Unvorſichti heiten des theuren Weibes 
De einmal ſchreibt: „ich bitte Dich, nicht 
gen Rückſicht zu nend meine Ehre in Deinem Betra⸗ 
eben denz fondern auch auf den Schein. 
ich auf Ehre balte.“ es balb noch mehr lieben, weil 
Wie zarter Aufm 8 l 
Mozart während der Iaaneit und Schonung voll iſt 
. Ge figt an ihrem 5 dunn belt Le 
in Dienſtbote tritt ungeſtüm und ſchreibt, fie ſchläft. 
— — zu verhüten, dau Mozart wendet 


. die icht ge⸗ 
ſtört werde, das Federmeſſer entgleitet . 


e 
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„Oſtdeutſchen] Höf 


reih und Preußen zu leſen, vor der Hand noch 
in das Gebiet wohlmeinender Hoffnungen gehört, daß 
poſitive Anhaltspunkte noch wenige oder faſt keine vor⸗ 
liegen und beſtimmte Verhandlungen erſt in Folge ei⸗ 
nes eigenhändigen Briefes erwartet werden, welchen 
der Prinz-Regent an den Kaifer von Oeſterreich ge⸗ 
richtet habe, bemerkt die „NP3.“: Weil dieſe Mit⸗ 
theilung die gegenwärtige Situation kennzeichnen fo, 
ſo glauben wit, und zwar mit Genugthuung, hervor⸗ 
heben zu müſſen, daß die Beziehungen zwiſchen den 
beiden Höfen gegenwärtig die freundlichſten ſind, und 
daß uns von zuverläffiger Seite die Hoffnung ausge⸗ 
drückt wird, es werde eine vollſtändige Verſtäͤndigung 
erreicht werden. Indeſſen ‚geben wir zu, daß beſtimmte 
Ergebniſſe noch nicht vorliegen, und daß die Unterhand⸗ 
lungen über Einzelnheiten noch vorbehalten bleiben. 
Der neuliche Artikel der miniſteriellen „Preußiſchen 
Zeitung“ über die Zusammenkunft von Baden (die 
„N. Preuß. 31g.“ nennt ihn einen thörichten) hat die 
Pariſer infpirirten Blätter ſehr unangenehm überraſcht. 
Triumphirend ruft der „Conſtitutionnel“ aus: „Die 
Sprache der „Pr. Zig.“ erlaubt keinen Zweifel mehr 
daran, daß von einer Annäherung zwiſchen Preußen 
und den anderen deutſchen Koͤnigreichen keine Rede 
ſein kann. Der Kampf zwiſchen Preußen und dem 
Bundestage dauert fort.“ Man ſieht, welches Waſſer 
Frankteich für feine Mühle wünſcht. 
Wie die „D. A. Z.“ meldet, will die dä niſche 
Regierung in der neuerdings nicht blos in Berlin 
übergegebenen, ſondern auch den übrigen europäifchen 
Cabineten zugeſtellten Depeſche betreffend die Verhand⸗ 
lungen des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über Schleswig 
beweiſen: 1. daß weder der deutſche Bund noch Preußen 
irgend eine Berechtigung befige, ſich in die Verhält⸗ 
niſſe des Herzogthums Schleswig einzumiſchen; 2. 
daß Dänemark in den Verhandlungen von 1851— 
1852 durchaus keine Verpflichtungen mit Bezug auf 
Schleswig übernommen habe; 3. daß die Zuſagen, 
welche der König damals lediglich aus freier Macht⸗ 
vollkommenheit ſeinen Unterthanen mit Bezug auf 
Schleswig gegeben habe, vollſtändig erfüllt worden 
ſeien; 4. daß daher Deutſchland nicht berechtigt ſei, 
von dem 1852 getroffenen Abkommen abzugehen; und 
endlich 5. daß ſelbſt, wenn der status quo ante wie⸗ 
der hergeſtellt werden könnte, Deutſchland auch dann 
noch kein Recht beſitzen würde, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten Schleswigs einzumiſchen. Nach der „N. P. 3.“ 
iſt dieſe Note vor etwa 14 Tagen, alſo um die Zeit 
der Zuſammenkunft Sr. k. H. des Prinzen-Regenten 
mit dem Kaiſer der Franzoſen, in Berlin eingegangen. 
Der Inhalt hat indeſſen nur eine geringe Bedeutung. 
zon einem, wie geftern erwahnt, bevorſtehenden Preu⸗ 
biſchen Antrag beim Bunde in Bezug auf Holſtein 
weiß ſie nichts. Neuerdings ſoll und man bezeichnete 
eine Folge der ſeit dem letzten Zuſammentreffeus 
der Könige von Schweden und Dänemark, zuerſt auf 
däniſchem Boden, dann im ſchwediſchen Lager, geſtei⸗ 
besen Intimität der Beziehungen zwischen den beiden 
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ofen, der ſchwediſche Miniſter des Auswärtigen 
Graf an kr auf die politiſche Stellung 
Schleswigs bezüglichen Depeſchen des dänischen Cabi⸗ 


* er EEE U —— ———— — — — 
feinem Schenkel fel. Er unterdrückt den Schmerz, 


verbindet draußen die wirklich tiefe Wunde und feine 
Frau darf — dem . . gar nichts erfahren. 

ie Krankenpflege hatte Mozart ſo erfüllt, daß er, 
nach Conſtanzens Geneſung, Bekannten auf der Gaſſe 
begegnend, noch immer den Zeigefinger vor die Lippen 
hielt und flüfterte: Chut! 5 
Speciſiſch in die Wage fällt ein Brief Mozarts 
en ine vertrauten Freund Gottfried von Jacquin, 
aus Prag datirt 4. November 1787. Es lautet dar⸗ 
in unter Anderem: „Nicht wahr, Sie werden täglich 
— von der Wahrheit meiner Strafpredigt überzeugt? 
nicht as Vergnügen einer flatterhaften, launigen iebe 
"ot bimmelmeit von der Seligkeit unterſchieden, welche 
1 wahrhafte, vernünftige Liebe verſchafft? Sie dan⸗ 


ken mir wohl 1 ür 
g gar öfters ſo in Ihrem Herzen fü 
machen P ebiungen! 15 werden mich ne ganz ſtolz 


f Doch ohne allen Spaß — Sie find mir 
— F un d. ein Bischen Dank ſchuldig, wenn Sie 
anderfi der Fräulein N, würdiger geworden find, denn 
ich ſpielte doch bei Ihre Beſſerung oder Bekehrung 
gewiß nicht die unbedeutendſte Rolle?“ 

Von ſeiner Frau entfernt, ſchrieb Mozart derſelben 
am 13. April 1789 aus Dresden unter Anderm Nach- 
ſtehendes: „Liebſtes Weibchen! hätte ich doch auch ſchon 
einen Brief von Dir! Wenn ich Dir Alles erzählen 
wollte, was ich mit Deinem lieben Porträt anfange, 
würdeſt Du wohl oft lachen. Zum Beiſpiel, wenn ich 


nets durch eine diesfalls an die Repräfentanten Schwe⸗ 
dens im Auslande erlaſſene Inſtruction auf das nach⸗ 
drücklichſte unterſtützt haben. 

Die Kunde, Louis Napoleon habe ſich zu einem 
Congreſſe in der Savoperfrage herbeigelaſſen, 
macht in Paris einen peinlichen Eindruck. Die 
giebigkeit erſcheint vielen als der Anfang 


der Tuilerien einen ſo ſichtbaren Riß erlitten. Nach 
Londoner Berichten ſollen auch England und Ruß⸗ 
land und, wie das Reuterſche Bureau wiſſen will, auch 
Oeſterreich der Conferenz beigeſtimmt haben, letzteres 
jedoch unter der Bedinzung der Nichtzulaſſung Pie⸗ 
monts. Dieſer Behauptung gegenübgg wird aus Ber⸗ 
lin „nach guten Informationen verfſchert,“ daß De: 
ſterreich weder bei dieſer Bedingung, noch ohne ſie, 
ſich für die Beſchickung ausgeſprochen hat, und eben 
ſo wenig hat dies Preußen gethan. Man iſt nach 
derſelben Quelle in Berlin mit dem Wiener Kabinet 
darin einig, daß die ſavoyiſche Frage als eine Angele⸗ 
genheit des deutſchen Intereſſes aufzufaſſen ſei, und 
aus dieſem Geſichtspunkt wird das politiſche Verhal⸗ 
ten beider deutſchen Groß ſtaaten auch fernerhin 
beſtimmen. ’ 

Wie bekannt, hat Frankreich Eröffnungen gemacht, 
in Betreff eines mit den Zollvereinsſtaaten abzuſchlie⸗ 
ßenden Handelsvertrages. Außer dieſem Vertrage will 
Frankreich auch einen Schifffahrts⸗ Vertrag und eine 
Nachdrucks⸗Convention, letztere beide mit Preußen allein 
abſchließen und wird mit ſpeziellen Vorſchlägen hervor⸗ 
treten, ſobald die übrigen Zollvereinsſtaaten der preu⸗ 
ßiſchen Regierung die Ermächtigung zum Eröffnen von 
Verhandlungen gegeben haben Nn 

In der „Genſer Revue,“ dem Organ des Herrn 
Fazy, der ſeiner Zeit in viele nicht bekannt gewordene 
Geheimniſſe des Cabinets der Tuilerien als Vertrau— 
ter des Prinzen Napoleon eingeweiht war, findet ſich 
eine ſehr werkwürdige, zumal fuͤr Oeſterreich intereſſante 
Stelle. Seit der Einverleibung Savoyens, welche Herr 
Fazy in etwas zu indiscreter Weiſe zu bekämpfen ver⸗ 
fuchte, iſt der Mann in Ungnade gefallen, oder als 
überflüſſig bei Seite geſchoben worden, und rächt ſich 
jetzt durch Nadelſtiche an der kaiſerlichen Regierung, fo 
gut er kann. So heißt es denn in der betreffenden 
Correſpondenz, in welcher darauf hingewieſen wird, 
daß die franzöſiſche Regierung die feierlichſten Verſpre⸗ 
chungen niemals gehalten habe, unter Anderm auch: 
„Ich will nur ein Beiſpiel anführen. Im Monat Des 
tober 1858, als noch Niemand an den Krieg in Ita⸗ 
lien dachte, wurde der General Fraſſard unter Ver⸗ 
kleidung in's Venetianiſche geſchickt. Er nahm die 
Pläne von Verona, Legnano und Venedig auf, und 
dies geſchah in dem gleichen Augenblicke, wo in Paris 
von den großen Arbeiten des Friedens geſprochen wurde 
und wo man Oeſterreich die friedlichſten Verſicherungen 
gab.“ Herr Fazy, ſchreibt der Pariſer Corr. der „Do: 
nau⸗Ztg.“, wäre wohl der Mann, eine ſolche Einzeln: 
heit genau zu kennen, da er bereits Ende Jänner 1859 
in einer Geſellſchaft, in welcher ich zugegen war, jede 
Wette zu halten vorſchlug, daß der Krieg noch vor 
Mai ausbrechen werde, und wo bei jeder Gelegenheit 

„ 


es aus ſeinem Arreſt herausnehme, ſo ſag' ich: grüß 
Dich Gott, Stanzerl! — grüß Dich Gott, Spitzbub — 
Krallenballer — Spitzignas — Bagatellerl — Schluck und 
Druck — und wenn ich es wieder hineinthue, ſo laß ich es 
ſo nach und nach hineinrutſchen und ſage immer nu — nu 
— nu! aber mit dem gewiſſen Nachdruck, den dieſes 
ſo viel bedeutende Wort erfordert und bei dem letzten 
ſchnell: Gute Nacht, Mauſerl, ſchlaf geſund! — Nun 
glaube ich ſo ziemlich was Dummes (für die Welt 
wenigſtens) hingeſchrieben zu haben; für uns aber, die 
De fo innig lieben, ift es gerade nicht ſo dumm 
e w.“ . 

Das iſt die Liebe eines Kindes, die ganze Naiverät 
Mozarts; wer fo ſchreiben konnte, mußte tiefinnerſt 
empfinden. Möcht es doch Einer verſuchen, dergleichen 
zu erfinden. Dergleichen kann nur ein lauteres Gemüth 
erfinnen und wiedergeben! 

„Blickt man endlich in die älteſten gedruckten Mit⸗ 
theilungen (Gratz 1794) über Mozart zurück, fo finder 
man alle gegen ihn neueſtens erhobenen Anklagen 
eben nur auf kurze Andeutungen beſchränkt; Galan⸗ 
terie, Thorheiten u. dgl., das ſind dort die beliebten 
Schlagworte, nirgends aber werden Thatſachen angeführt. 
Niſſen erzählt einmal wörtlich mit beinahe unglaubli⸗ 
cher Naivetät: „In der Ehe gab es manche Galan⸗ 
terie, was ihm feine gute Frau gerne überſah.“ Da 
Mozarts Frau ihre Liebe für den Gemal bis über 
ſeinen letzten Lebensaugenblick hinaus bewahrt, und 


— — 


man ja mit Recht auf Großes. Als Abbe 
EI Morgen 


in allen Unternehmungen das Palais Royal eine thä⸗ 
tige Rolle ſpielte. Es wäre intereſſant, die wirkliche 
Anweſenheit des verkleideten Generals Fraſſard im Oe⸗ 
tober 1858 in Oberitalien zu conſtatiren. 5 

Die neueſten in Southampton aus Liſſabon 


Nach⸗ vom 27. Juni angekommenen Nachrichten, ſcheinen die 
. 2 vom Ende, Urſache 
nachdem einmal die fortwährend auspoſaunte Allmacht] Sie 


des Rücktrittes des Miniſteriums zu melden. 
ſprechen von einem, den Cortes vorzulegenden, 
Anleiheproject für 1,500 Contos (8,750,000 Frs.) in 
der Abſicht, die Armee auf 50,000 Mann zu bringen 
und die Bewaffnung zu vervollſtändigen. Der Ge⸗ 
fegentwurf lautet dahin, daß jeder, welcher nicht in 
der activen Armee dient, als erſte Reſerve bis zum 
Alter von 40 Jahren verwendet werden und nicht 
außerhalb des Landes dienen ſoll. Von 40 bis 60 
Jahren iſt man zum Dienſt in der zweiten Reſerve, 
welche die Heimatslocalitäten nicht zu verlaſſen braucht, 
verpflichtet. i Rug 0 

Fürſt Bariatynski hat, wie es in einem Schrei⸗ 
ben der „K. 3.“ aus St. Petersburg heißt, einen 
Feldzug in die Gebirge am kaſpiſchen Meere gegen 
einen noch nicht unterworfenen Volksſtamm unter⸗ 
nommen. 


Der turiner Correſpondent der „K. 3.“ gibt in 
einem Schreiben vom 1. Juli Aufſchlüſſe über de . 
diniſche Politik, in Bezug auf Sicilien und die Aner⸗ 
bietungen Neapels. Ueber die Weiſungen welche der 
junge Villamarina für ſeinen Vater nach Neapel mit 
bekam, ſchreibt er Folgendes: Es beſtätigt ſich vor 
Allem, daß der junge Diplomat nicht bloß wegen der 
Rückgabe der beiden Schiſſe bier war, ſondern auch 
Mittheilungen über die neue Politik der neapolitani⸗ 
ſchen Regierung zu machen hatte. Graf Cavour ſpricht 
ſeinem Agenten in ſeiner gewohnten freimüthigen Weiſe 
die Anſichten des ſardiniſchen Cabinets aus. Das Yuf- 
pflanzen der tricoloren Fahne in Neapel iſt eine Ver⸗ 
legenheit für Sardinien; denn wie Graf Cavour in 
ſeiner Miſſion an Villamarina ſagt, laſſen ſich die 
Anerbietungen des Königs von Neapel nicht ohne Wei⸗ 
teres zurückweiſen. Es wäre für Sardinien ein Ge⸗ 
winn, wenn die neapolitaniſche Regierung ſich aufrich⸗ 
tig der italieniſchen Politik zuwendete und Oeſterreich 
einen neuen Feind im Königreiche Neapel fände; aber 
wie fol man fih überzeugen, daß der Patriotismus 
des Königs ein „ehrlicher“ ſei. Der König von Ne⸗ 
apel und deſſen Regierung hätten fomit vor Allem zu 
erklären, ob ſie geſonnen ſeien, ſich in allen Stücken 
und für immer von Oeſterreich loszuſagen und in 
dieſer Beziehung ein feierliches Verſprechen zu geben. 
Da aber Oeſterreich nicht der einzige Bundesgenoſſe 
des Königs iſt, deſſen Streben gegen die Intereſſen 
der italieniſchen Nation gerichtet iſt, ſo muß man von 
Neapel aus auch der päpſtlichen Regierung eine andere 
Miene zeigen als bisher. Damit Sardinien an der 
Aufrichtigkeit Neapels nicht länger zweifeln könne, fol 
von Neapel aus in Rom dahin gearbeitet werden, daß 
man auch dort eine neue Politik verfolge und ſich der 
italieniſchen Bewegung anſchließe. Neapels Einfluß ſoll 
den Papſt dahin bringen, daß er für die Provinzen, 
welche noch dem Kirchenſtaate einverleibt ſind, das 
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die Eheleute daher innigſt einander zugehörten, ethär⸗ 
tet der Umſtand, daß ſich Conſtanze in das Bett des 
Verſtorbenen legte, nichts ſehnlicher wünſchend, als von 
ſeiner anſteckenden Krankheit ergriffen zu werden und 
ihm nachzufolgen. Sie vergaß ihrer lebenden Kinder 
und gedachte des todten Gemals! ö 
Da Mozart nur mäßige Einnahmen bezog, mit 
ſeinem geiſtigen Kapitale nicht wucherte, dabei ein 
Haus weſen erhalten mußte, viele Krankheiten feine 
Familie heimſuhten — feine Frau lag 1½ Jahr dar: 
nieder — fo wird es niemand Wunder nehmen, wenn 
die Einnahmen mit den Ausgaben nicht in Einklang ſtan⸗ 
den. Dazu war Mozart, kamen die goldenen Füchſe ins 
Haus, eben kein geborner Oekonom. Seine angeſtrengten 
Arbeiten erforderten auch jedenfalls Erholung. Nach 
eingeengtem Leben und Darben liebte es dann aller⸗ 
dings feine poetiſche Natur, freier die Flügel zu regen, 
und er trank wohl manchmal über das ihm zuſagende 
Moß. Nicht Er, nicht Sie waren wirthlich und prak⸗ 
tiſch. Abbe Stadler erzählte om Hofrath Grinparzer 
einen kleinen Zug aus dem Leden der Mozarb'ſchen 
Eheleute, der eigenthämlich genug iſt, um nach der uns 
gemachten mündlichen Erz blung Grillp hier blei⸗ 
bend aufbewahrt zu werden. Aus K ſchließt 
tadler are” 

noch der Hochzeit Mozarts mit Cons 
Weber das junge Ehepaar beſuchen wollte, traf er 
Niemand in der unverſperrt gefunden ache e ng 
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Vicariat des Königs von Sardinien annehme und die⸗ 
ſem die weltliche Verwaltung aller im Beſitze des hei⸗ 
ligen Stuhles befindlichen Beſtandtheile überlaſſe mit 
Ausnahme der heiligen Stadt. () Die Entſagung 
Neapels auf den Beſitz von Sicilien ſei eine Maßre⸗ 
gel, welcher Sardinien beipflichte, und mit Hülfe der 
conſtitutionellen Bürgſchaften, welche in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt worden, hätte Sardinien auch nichts dagegen 
einzuwenden, wenn Sicilien unter das Stepter eines 
Prinzen aus dem Hauſe Bourbon geſtellt werden 
würde. Es fei jedenfalls ſelbſtverſtändlich, daß Sardi⸗ 
niens Einwilligung von der Beipflichtung des Landes 
durch das Organ des allgemeinen Stimmrechts 
(J abhängig fei. Wenn Villamarina in dieſer Weiſe 
auf die Anträge in Neapel zu erwidern hat, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß der erwartete außerordentliche Ce: 
ſandte des Königs von Neapel von Cavour Aehnliches 
zu hören bekommen wird. 

Mazzini iſt wirklich in Palermo, wo ſich jetzt 
drei Parteien gegenüber ſtehen: die Garibaldi’s , wel⸗ 
cher die Anneaxtion als Mittel der Unification Italiens 
will, die Mazzini's, welcher die Republik anſtrebt, und 
die des ſicflianiſchen Nationalausſchuſſes, welcher die 
Autonomie Siciliens retten mochte. Daher denn auh 
die Thatſache, daß gleichzeitig mit dem Geſandten des 
Garibaldi — Salufſia — ein Geſandter des Ausſchuſ⸗ 
ſes — San Cataldo — nach Paris geſchickt worden 
iſt. Vielleicht erſcheint auch ein Geſandter Mazzinis. 
Es beſtätigt ſich, daß nicht bloß Rußland, ſondern 
auch Preußen ſich gegen die revolutionären Infa⸗ 
mien im ſüdlichen Italien und den Beiſtand, den ſie 
in Turin finden, ſehr energiſch erhoben hat. Es hätte 
früher geſchehen ſollen. 

Der bekannte Alberto Mario iſt mit ſeiner Frau 
(Miß White) in Palermo angelangt. Von Turin aus 
hatten ſowohl Medici, als er mit ſeinen Freiſchärlern 
noch im Hafen von Cagliari verweilte, als auch Ga⸗ 
ribaldi die Weiſung erhalten, beide zu verhaften und 
den piemonteſiſchen Behörden auszuliefern. Beide be: 
achteten die Weiſung nicht und Garibaldi hat den 
Mario jetzt mit der Bildung einer großen Militär⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt beanftragt. So weit eine Mel⸗ 
dung des Turiner „Diritto“, der auch wiſſen will, 
daß La Farina ſeine Bemühungen, auf den Gang 
der Dinge in Sicilien entſcheidenden Einfluß zu neh⸗ 
men, noch immer fortſetzt. 

Piemonteſiſche Blätter wollen wiſſen, daß Gari⸗ 
baldi mit den Führern der revolutionären Bewegung 
auf dem neapolitaniſchen Feſtlande in vollem Einver⸗ 
nehmen handle, daß aber nichtsdeſtoweniger eine auf⸗ 
ſtändige Erhebung nur durch Garibaldiſche Freiſchärler 
bewirkt werden könne. 

Ein Blatt meldet, daß Bertani (Garibaldi's Agent) 
in Begriff ſtehe, mit dem Bankhauſe Bellinzaghi ein 
Anlehen von 45 Millionen für Sicilien abzuſchließen; 
es ſollen Obligationen zu 85 pCt. ausgegeben werden. 

Nach einem Schreiben der „Trieſter Ztg.“ aus 
Palermo laſſen die Piemonteſen die Sicilianer ſchwer 
fühlen, daß letztere der ihnen gebrachten Freiheit böchft 
unwürdig ſind. „An allen öffentlichen Orten, in Speiſe⸗ 
häuſern, Caſés und Theatern geben die neuen Herren 
des Landes unaufhörlich ihre Verachtung durch Spott 
und Verhöhnung gegen die Einwohner kund, welche 
ihrerſeits in verbiffenem Grimme alle und jede Belei⸗ 
digung in unterwürfiger Demuth hinnehmen. Die 
Verſchiedenheit der Sprache übt hierbei einen großen, 
mächtigen Einfluß, denn der Sicilianer iſt unfähig, den 
Piemonteſen zu verſtehen und umgekehrt.“ 

Nach Berichten ſchweizeriſcher Blätter aus Nea⸗ 
pel ſollen, während die Generale der mit ſo geringem 
Ruhme aus Sicilien zurückgekehrten Armee ſämmtlich 
in Anklagezuſtand verſetzt und nach der Inſel Ischia 
verwieſen worden, Major Bosco und Oberſt Mechel 
ihrer tapferen Haltung in Sicilien willen zu Genera⸗ 
len befördert werden. 

In Paris, ſchreibt man der „Donau⸗Ztg.,“ will 
man ſich nicht nehmen laſſen, daß der Unfall, welcher 
den fran. Geſandten in Neapel, Hrn. v. Brenier, be⸗ 
troffen hat, ſeinen nächſten Grund in einem Privat⸗ 
handel habe. Man ſagt, der Urheber, wenigſtens der 
moraliſche Urheber des gegen ihn gerichteten Anfalles 
ſei der Gatte einer Dame, welcher ſich Hr. Brenier 
mit Außerachtlaſſung der diplomatiſchen Vorſicht ge⸗ 
nähert hatte. 
Geſandten in dieſe „Charybdis“ geſtürzt habe. 


in die erſte Stube, niemand darin; als er endlich an 
die Schlafſtude pochte, fand er die jungen Leute 


Eine 


uns frühſtücken.“ Mozart weckte feine Frau: „Liebe 
Stanzi! Du mußt uns den Kaffee machen.“ und 
Stanz; ſprang aus dem Bette und in ihr weißatlaſſe⸗ 
nes Brautkleid, das vor dem Bette am Stuhle hing, 
og es an, ging damit in die Küche zum ruſſigen Herd 
i in ihrem weißatlaſſenen Brautkleide. 


nd kochte Kaffee ‘ 
Die Dee war weiß Gott wo, und alfo hatte die 


junge Ehefrau am erſten Morgen nach dem Hochzeits⸗ 
5 5 die Withſchaft begonnen 

Man hatte übrigens hinſichtlich der Verſchwendung 
Mozart's ſchon bei ſeinen Lebzeiten ganz ungebührlich 
gefaſelt; das Fabelhafteſte aber kam aus dem Lager 
der italieniſchen Muſiker. Naß vor dem Kaifer Leo: 
pold II. beigebracht, Mozart habe = RO. Schulden, 
und es waren ihrer dreitauſend, eine im Verhältniſſe 
zu Mozarts ſtändigen Ausgaben gar nicht bedeutende 
Summe. Eine Penſion des großmüthigen Kaiferg half 
ft, bis Conſtanze als Frau von iſſen eine 
ziell geſicherte zweite Lebens hälfte begann! 
ar ein kindlich zarter, ſorgloſer, leichtbe⸗ 
ſcher Charakter, der das ſinnlich Schöne 
Kunſt zur höchſten Vollendung brachte und 
cke ſchon deßhalb empfänglicher ſein 
mußte. Niemals jedoch überſchritt er die Linien, welche 


** 


Fürſt „Scylla“ ſei es geweſen, der den 


noch 


ſchlafend. Mozart erwachte zuerſt und rief: „Grüß 
Gott, Stadler! gut, daß Du da biſt, Du mußt mit kung Anderer, 


Beſtätigung dieſer Anſicht will man ſogar in dem 
Schweigen des „Moniteurs“ finden; nur ein ſolcher 
Grund mache es erklärlich, daß das amtliche Blatt 
des Vorfalls mit keiner Silbe erwähne. Man erinnert 
ſich bei dieſer Gelegenheit, daß, als Herr Bulwer mes 
gen eines ähnlichen Abenteuers Madrid verlaſſen mußte, 
auch die der Regierung nahe ſtehenden Blätter mit 
Stillſchweigen darüber hinweggingen. Uebrigens erklärt 
die „Patrie“ heute das Gerücht, Herr von Brenier 
habe ſich an Bord des franzöſiſchen Geſchwaders ge— 
flüchtet, für unbegründet; eben ſo das Gerücht von 
einer angeblichen Ausſchiffung franzöſiſcher Landungs— 
truppen vor Neapel. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 6. Juli. Eine aus Laibach hier einge⸗ 
troffene Deputation hatte geſtern Audienz bei Sr. 
Maj. dem Kaifer, g 

Eine Deputation des Verwaltungsrathes der Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth-Eiſenbahn wird nächſtens Au: 
dienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer haben, um ſich die 
a. h. Theilnahme bei der Eröffnung der Salzburger 
Bahnſtrecke zu erbitten. 

Der Herr Statthalter Erzherzog Karl Ludwig 
gedenkt nächſte Woche nach Innsbruck zurückzukehren. 

Den Mitgliedern des verſtärkten Reichs ra⸗ 
thes find nun die Budget-Vorlagen für das Jahr 
1861 vollſtändig zugemittelt. 

Der Reichsrath Herr Graf v. Hartig iſt nach 
Prag abgereiſt. 

Der Hr. FM. Frhr. v. Heß wird feine Erho⸗ 
lungsreiſe nach Baiern und in die Schweiz am 15. d. 
antreten. 

Der Hr. Senatspräſident Ritter v. Schmerling, 
welcher ſich derzeit zum Kurgebrauche in Baden be— 
findet, hat ſich, von ſeiner Krankheit in erfreulichſter 
Weiſe erholt. 

Der k. k. öſterreichiſche Geſandte am badiſchen Hofe, 
Graf Trautmannsdorff, hat einen kurzen Ur⸗ 
laub erhalten und wird während desſelben auf dem 
gräflichen Gute Obriſtwi in Böhmen den Aufenthalt 
nehmen. 

Der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Budberg, wird 
nach erfolgter Rückkehr des Botſchaftsrathes Hrn. v. 
Knörring von Karlsbad im Monate Juli eine Urlaubs⸗ 
reiſe nach Baden-Baden antreten. 

In der Laxenburger Schloßcapelle findet mor⸗ 
gen (den 8.) die Vermälung des Grafen Richard 
Clam⸗Martiniz, k. k. Majors und Adjutanten 
Sr. Majeſtät, mit der Comteſſe Louiſe Bombelles, 
Pallaſtdame Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, ſtatt. 

Se. Excellenz der Rh Juſtizminiſter Graf Na- 
das dy hat unterm 28. Juni an den Grafen von 
Wartensleben als Vorſitzenden der Commiſſion für 
Ausſchreibung eines deut ſch en Juriſtentages, fol⸗ 
gendes Schreiben gerichtet: Das geehrte Schreiben der 
Commiſſion der juriſtiſchen Geſellſchaft für Ausſchrei— 
bung eines deutſchen Juriſtentages vom 10. Mai l. J. 
dient mir zum Anlaſſe, Ew. Hochgeboren, als Vor⸗ 
ſitzenden der genannten Kommiſſion meinen verbindlich⸗ 
ſten Dank für die mir gemachte Mittheilung auszu⸗ 
ſprechen. Mit lebhafter Theilnahme begrüße ich dieſes 
Unternehmen, welches eine gemeinſame deutſche Geſetzge— 
bung für materielles und formelles Civil⸗ und Strafrecht 
anſtrebt und weſentlich zur Förderung der Aufgabe beitra⸗ 
gen kann, die ſich die Geſetzgebungen der deutſchen Staa⸗ 
ten geſtellt und auf einzelnen Gebieten auch ſchon ver⸗ 
wirklicht haben. Ich werde mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit den Erörterungen des Juriſtentages, der ebenſo 
intereſſante als wichtige Gegenſtände auf ſeine Ta⸗ 
gesordnung geſetzt hat, und zwar umſomehr folgen, als ich 
nicht zweifle, daß dadurch auch ſchätzbare Beiträge für 
künftige legislatoriſche Arbeiten in Oeſterreich gewonnen 
werden können. Es wird mir angenehm ſein, wenn bei 
dieſer Verſammlung auch öſterreichiſche Gelehrte und 
Juſtizmänner ſich betheiligen werden, weshalb ich die 
geehrte Einladung der Kommiſſion den Mitgliedern des 
öſterreichiſchen Richter⸗- und Advokatenſtandes zur Kennt: 
niß bringen ließ. Mit ausgezeichneter Hochachtung Euer 
Hochgeboren ergebenſter ic. 

Im Einklange mit der Entſchließung vom 11. Mai 
d. J. hat das Armee: und Landes⸗General⸗Commando! 


wohlverſtandene Sitte zieht, galt ihm auch die menfch- 


liche Freude als das liebſte Geſchenk der Götter. Er; 
erkaufte endlich niemals ſeinen Genuß mit der Krän⸗ 
mit der Beeinträchtigung fremder Rechtez 
er war ein trefflicher zärtlicher Gatte und Vater; ein 
wohlthuender, wahrhaft aufopfernder Character, der 
ſich niemals zu niedriger Knechtſchaft, mochte ſie Na⸗ 
men haben, welchen immer, bekannte oder herbeiließ. 
Er war ein frühzeitiges Opfer ſeiner maßloſen geiſtigen 
Thätigkeit, welche durch allerlei, in letzter Zeit hinzu⸗ 
gekommene Sorgen leider auch die körperliche Hülle in 
den Ruin nach ſich zog. 

Der Schulmeiſter in Kritzendorf gehörte zu 
den leidenſchaftlichſten Verehrern Mozart's. Kritzen⸗ 
dorf iſt ein kleines Dorf, ungekannt in der großen 
Welt, es liegt aber nur ein Stündchen weit von dem 
weltbekannten Kloſterneuburg bei Wien, deſſen Wein 
ſowohl unter die feinen Kellerdelicateſſen gezählt, wie 
auch von profanen Trinkern ſeiner Süßigkeit wegen 
ſehr kehlengeläufig befunden wird. 

Dieſer Schulmeiſter nun trieb, wie das bei ſeinem 
Geſchäfte erklärlich, die liebe Muſica aus Herzenspaſ⸗ 
ſion und beſonders an Sonn- und Feiertagen, wenn 
der Kirchenſegen und die Lehrjungserhorten vorüber 
waren, da gab's in dem Gärtlein an feinem Haufe 
ungeheuere Heiterkeit, ein Fideln und Blaſen, daß die 
Dorfjugend an der Hecke lauſchte und ſich nicht wenig 
ſerluſtrirte an den weltlichen Weiſen. Der Schulmeir 


in die vier Arrondiſſements: Anneey mit 6, Thonon 
mit 5, Bonneville mit 8 und St. Julien mit 4 Ort⸗ 
ſchaften, eingetheilt. — Der Cultus miniſter hat die 
Erzbiſchöfe und Biſchöfe des Reichs durch Circular von 
dem Wunſche des Kaiſers in Kenntniß geſetzt, daß am 
10. d. in allen Kirchen eine Todtenfeier für die See— 
lenruhe des Prinzen Jerome abgehalten werde. — 
Charles Dupeuty, der von Mailand hier wieder ein⸗ 
getroffen iſt, hat von dort eine nicht geringe Samm⸗ 
lung von Originalbriefen Napoleons I. mitgebracht. 
Dieſelben find der Commiſſion übergeben worden, die 
die Herausgabe der Geſammt⸗Correſpondenz des Kai⸗ 
ſers beſorgt. In Wien ſollen noch ſehr viele Briefe 
deponirt aber durchaus unzugänglich ſein. — Man 
kündigt zum November die Veröffentlichung von Me⸗ 
moiren und Correſpondenzen des Königs (Jerome) und 
der Königin (Katharina) von Weſtfalen an. — Der 
„Ami de la Religion“ macht von der wieder zurückge⸗ 
gebenen Freiheit, die Erlaſſe der Biſchöfe veröffentlichen 
zu dürfen, Gebrauch. Es ſind Rundſchreiben des Erz⸗ 
biſchofs von Tours und des Biſchofs von Nevers, als 
Antwort auf den Bericht des Herrn Dupin in Sachen 
der die religiöfen Aſſociationen und Congregationen bes 
treffenden Petition. Der Biſchof von Nevers räth 
namentlich dem General-Procurator, dem Clerus die 
Sorge für ſeine Intereſſen zu überlaſſen. — Prevoſt 
Paradol wird morgen ſeine Gefängnißſtrafe antreten. 
In Angelegenheiten der Preſſe erwartet man noch ein 
anderes, nicht unwichtiges Ereigniß. Der Miniſter ſoll 
nämlich die Abſicht haben, der wachſenden Unſittlichkeit 
in den Feuilleton⸗Romanen der Zeitungen entgegen⸗ 
zutreten. 

Veranlaſſung zu der bereits erwähnten Abſendung 
des Abbe Bonaparte nach Paris iſt die Verhaftung 
des alten Kardinals Gaetano Baluffi, Biſchofs von 
Imola, welche da er ein beſonderer Freund des heil. 
Vaters iſt, den Unwillen des Papſtes gegen Piemont 
auf's Aeußerſte geſteigert hat. Abbe Bonaparte iſt be⸗ 
auftragt, dem Kaiſer über die Verfolgungen, die gegen 
den Klerus in Nord-Italien gerichtet ſind, umfaſſende 


Aufſchlüſſe zu geben. 
Schweiz. 
Der Schweizer Bundesrath iſt am 2. eröffnet 


worden. Präſident des Nationalraths iſt Veder aus 
St. Gallen, Vice-Präfident Martin aus Waadt; Prä 


zu Verona nunmehr den Titel: „Armee⸗ und Landes⸗ 
General⸗Commando für das lombardiſch- venetianiſche 
Königreich, Tirol, Kärnthen, Krain und das Küſten⸗ 
land“ anzunehmen und zu führen. ; 
Der Gemeinderath von Temes var hat in feiner 
Sitzung vom 30. Juli den Banus F Me. v. Sok⸗ 
cſevits einſtimmig zum Ehrenbürger gewählt. 
Gegen Ende des v. M. wurde in Nyiregvhaza 
der autonome Convent des Hegyaljaer Seniorats A. 
C. abgehalten. Auf demſelben erſchien eine Deputation 
der Fraction des Pfarrers Jeſzenſky mit der Bitte um 
Wiederaufnahme in den Schooß des Seniorats. Man 
glaubte jedoch, der Bitte nicht willfahren zu dürfen, 
weil ſie — wie der Peſt. Lloyd berichtet — an Be⸗ 
dingungen geknüpft war, durch deren Erfüllung „das 
gefeglich gefällte Urtheil eines Conſiſtoriums annullirt 
worden wäre, was ohne autonomiſchen (1!) Selbſt⸗ 
mord nun und nimmer geſchehen könne. — Um die⸗ 
ſelbe Zeit fand auch ein Convent des Neograder evang. 
Seniorats in Loſoncz ſtatt. Die anweſenden Gemein⸗ 
den ſtimmten ſämmtlich für den Anſchluß an die 
tanſuperintendenz. Sechs Gemeinden, die ſich nach dem 
a. h. Patente coordinirt hatten, waren nicht vertreten. 
Aus zwei coordinirten Gemeinden, deren Seelſorger 
am Patente feſthalten, waren Deputirte erſchienen, um 
die Seelſorger zu verklagen und zu erklären, daß ſie 
(die Gemeinden) zur Montanſuperintendenz gehören 
und bei der alten Ordnung verbleiben wollen. Die 
beiden Gemeinden wurden daher dem Seniorate Uns 


terordnet. 
Deutſchland. 

Herr v. Schleinitz iſt von Baden⸗Baden abge: 
reiſt und in Frankfurt a. M. eingetroffen, von wo er 
nach kurzem Aufenthalte ſich nach Berlin begibt. 

Die preußiſche Regierung errichtet in Mailand 
ein Conſulat und die ſardiniſche eines in Breslau. 

Die Konferenzen in Betreff der öſterr. deut⸗ 
ſchen Zolleinigung welche auf Grund des Artikels 
28 des öſterr. preußiſchen Vertrages im Jahre 1860 
ſtattzufinden haben, werden dem Vernehmen nach in 
Wien abgehalten werden. 


Frankreich. a 
Paris, 3. Juli. Das Leichenbegängniß des Prin⸗ 
zen Jerome iſt genau nach dem Programm und ohne 
irgend einen Zwiſchenfall, ausgeführt worden. An der 
Spitze marſchirte ein Cavallerie-Regiment, hierauf 
folgte der Marſchall Magnan, dann mehrere Bataillone 
und Escadrons und ein Theil der Nationalgarde; un- 


dent Blumer aus Glarus. Die Eröffnungsrede des Na- 
tionalraths⸗Präſidenten Pexer:- Imhof war in der Zü⸗ 
richer Richtung gehalten. Er ſprach die Ueberzeugung 
aus, die große Mehrheit des Schweizervolkes betrachte 
die Savoyerfrage nicht als eine ſolche, von der man 
ſagen könnte, von ihrer Löſung hange Sein oder Nicht⸗ 
ſein des Vaterlandes ab. Im Ständerath wehte der⸗ 
Bone — — ſtürmiſche Vorgänge in den 

. A von Troyes erathungscommiſſionen deuten auf lebhafte De⸗ 
N eee e e batten in den Räthen. Die Kluft im liberalen Lager 
wurde der Sarg von zwölf Cent⸗Gardes in das Ge: f iſt größer als man glaubte. 

Großbritannien. 


wölbe der Capelle Saint⸗Jerome gebracht, wo ſich die 
Leiche des älteſten Sohnes des Verſtorbenen Bereits; London, 3. Juli. Das Schützenfeſt bei dem um 
weit der Hauptſtadt gelegenen Flecken oder Landſtädt⸗ 


befindet. Er war vor etwa 30 Jahren in Florenz ge— 
ſtorben. Neben dem Sarge des Prinzen wird hinfüroſſchen Wimbledon hat geſtern bei dem ſchönſten Wetter 
— es war vielleicht der erſte eigentlich ſchöne Som⸗ 


eine Urne von Marmor ſtehen, welche das Herz der 
mertag im Jahre — ſeinen Anfang genommen. Die 


Prinzeſſin Catharina von Württemberg einſchließt. — 
Bei der Section des Prinzen Jerome wurde in ſeiner Bruſt] Geſellſchaft, welche das Wettſchießen veranſtaltet hat, 
führt den Namen „National⸗Schützenverein“ (National 


eine Kukel gefunden, welche er in ſeiner Jugend bei einem 

Duell mit dem Bruder des Marſchalls Davouſt erhalten] Rifle Association). Es hatte ſich eine zahlreiche Volks⸗ 
hatte. Prinz Hieronymus ſoll drei Millionen in Geld und 
werthvolle Diamanten hinterlaſſen haben. Prinzeſſin 
Mathilde, der nur ein kleiner Theil der Erbſchaft zu⸗ 
fällt, fol dadurch entſchädigt werden, daß ihr der Er: 
trag der Miethen im Palais Royal zugewendet wird, 
ſo weit dieſes Erträgniß Krondomäne iſt. — Der Zu⸗ 
ſtand der Schweſter der Kaiſerin, der Ducheſſe d'Albe, 
ſcheint Beſorgniſſe einzuflößen. Sie leidet an einer 
Bruſtkrankheit. — Ihre Majeſtäten verlaſſen Fontaine⸗ 
bleau übermorgen und begeben ib nach St. Cloud. 
Daß der Kaiſer, wie die „AA.“ ſich von Breslau 
hat unterrichten laſſen, im Lager von Chalons den Be- 
ſuch des Prinz⸗Regenten von Preußen erwarte, davon 
weiß man bier in beſſer unterrichteten Kreiſen gar 
nichts. — Dem heute im „Moniteur“ veröffentlichten 
kaiſerlichen Dekret zufolge wird das Departement Sa⸗ 
voyen in die vier Arrondiſſements: Chambery mit 14, 5 
Albertville mit 4, Saint Jean de Maurienne mit 6 Die Times legt der Scharfſchützen⸗Bewegung eine ſeht 
und Moutiers mit 4 Ortſchaften, Hoch⸗Savoyen aber! große Bedeutung bei. Sie meint, die Luft am Schie⸗ 


nämlich an ſolchen Tagen „galante“ geſpielten Stücke und ſpendeten den Productionen der 
6 damals nannte, jedenfalls aber dar⸗ Kritzendorfer fo vielen Beifall, daß unſer Schulmeiſtet 
ſogar in die Taſche griff, den Kellerſchlüſſel herauszog 
und Wein aus ſeinem ohnehin ſehr knapp dotirten 
Keller herauftragen ließ. Die Abendglocke von der 
auf dem Felde zwiſchen Ober- und Unterkrigendorf ge⸗ 
legenen altdeutſchen 
hallt, es dunkelte, 


Derby⸗Tage nach Epſom zu ſtrömen pflegt, meſſen 
konnte. Kurz vor 4 Uhr trafen die Königin, der Prinz⸗ 
Gemahl, der Prinz von Wales, die Prinzeſſin Alice 
und die jüngeren Prinzen ein und wurden am Ein⸗ 
gange eines für ſie hergerichteten Pavillons von dem 
Vereins⸗Vorſtande, den Kriegs⸗Miniſter Sidney Her’ 
bert an der Spitze, bewillkommt. Nach Entgegennahme 
mehrerer Adreſſen gab Ihre Majeſtät das Signal zur 
Eröffnung des Preisſchießens dadurch, daß fie eine auf 
einer Vorrichtung ruhende Whitworth-Buͤchſe nach einer 
Zielſcheibe abfeuerte. Auf eine Diſtanz von 400 Yard? 
(600 Schritt) war die Abweichung der Kugel in def 
Elevation nur 1¼ Zoll und die Seiten⸗Abweichung 
5 Zoll. Bei dem hierauf folgenden Schießen betrug 
die Diſtanz 900 Fuß. Um 5 Uhr trat die königliche 
Familie die Rückfahrt nach Buckingham Palace an- 


ſter producirte 1 
Muſik, wie ma 
2 ein paar „Teutſche“ d. i. Walzer. 

An einem Sonntage im Hochſommer muficirte un: 
ſer Kritzendorfer Maeſtro mit feinen Dorfgetreuen eben 
in feinem Gaͤrlchen im Freien, als nach Abſchluß eines 
Tonſtückes drei Herren durch die Gartenthür traten, 
und einer von ihnen freundlich die Bitte ſtellte, in der 
Nähe bleiben zu dürfen, da ſie mit Leib und Seel 
Muſikfreunde wären. Der Schulmeiſter, der in den 
Herren nach ihrer Haltung alsbald Wiener, alſo Leute 
aus der Stadt erkannte, fand ſich nicht wenig geſchmei⸗ 
chelt, daß ſolche Gäfte bei ihm eingetreten und hieß 
dieſelben mit vieler Freude willkommen. Es währte 
nicht lange, kam die Gruppe auf Mozart zu ſprechen, 
der damals auf aller Leute Lippen lebte. Der Schul⸗ ü 5 lebt; 
meiſter klagte recht bitter, daß ihm ſeine Berufsgeſchäfte lange keinen fo prächtigen Sonntag, ien ebt; auch er 
gar fo ſtreng an's Haus, an die Schule und Kirche habe ſich einmal mit der Wat gegeben, und es 
banden. Er müſſe alle die Geſchäfte allein verſehen, kribble und krabble ihn heute ordentlich in den Fingern, 
könne nicht Einen Tag im Jahre fein nennen; nach ſo daß er 8 g gerne Baden möchte, was ihm 
Wien ſei's zu Fuße drei Stunden, und drei Stunden ie ber noch in der Haut 
zurück, das gäbe ſechs Stunden, und fo ſei es denn er 8 ulmeiſter bot dem Fremden 
gekommen, daß er, der bedauernswertheſte Schulmeiſter ef 0 ahm alsbald bei der Ausfüh⸗ 
in ganz Nieder⸗Oeſterreich, noch nicht einmal den Herrn rung einer no en Gavotte vor dem Violinpulte 
von Mozart, den kaiſerlichen Kapellmeiſter von Ange: Platz. Kann jedoch hatte das Tonſtück begonnen und 
fit zu Angeſicht geſehen habe, nach deſſen Bekannt⸗ der Fremde 3 ogen geführt, als unſer Schulmeiſter 
ſchaft er ſich unausſprechlich ſehne! Die fremden Herren unnd gaſrun e; der Fremde ſchabte und kratzte auf 
ſprachen allerlei von Muſik, zeigten Verſtändniß der! dem umente fo ſchülermäßig, ſo nichts würdig, 


7 


doch Niemand dachte an den Auf⸗ 
bruch. Die Herren gingen, als es finſter geworden, 
in die Wohnſtube des Schulmeiſters — der dirigirende 
Maeſtro in der glücklichſten Laune der Welt, nachdem 
er auch beim Trinken den Anderen mit beſtem Be 
ſpiel vorangegangen war. In der Stube wurde da 
muſikaliſche Gaudium fortgeſetzt bei einem Clavicemb 

und allerlei Streichinſtrumenten. Da nahm einer d 
Wiener Herren das Wort und meinte, er habe ſeit 


ſident des Ständeraths Velti aus Aargau, Vicepräſi⸗ 


T ²˙ » u a mn nun un u Ze 


menge eingefunden, die ſich wohl mit der, welche am 


Sanct Veitskirche war längſt ver⸗ 


** — 


ßen ſtecke den Engländern beinahe eben fo im Blute, 
wie die am Boxen und Reiten, und es verlohne ſich 
net Mühe, diefe Anlagen zum Beſten der Lan- 
N 8 yertbeibigung möglichſt forgfältig auszubilden. Heute 
f ie Königl. Familie nach Osborne abgereiſt, um 
aſelbſt mehrere Wochen zu verweilen. 

Be e Bill wegen Abſchaffung der Papierſteuer, 
— von dem Unterhauſe angenommen, vom Ober: 
er, aber verworfen wurde, hat zu einem weitgehen⸗ 
ſelb erwürfniß zwiſchen beiden Häuſern geführt, das 
h ſt den Beſtand des Cabinets gefährdet. Heute 
legt bereits der Bericht des Unterhausausſchuſſes, der 
as parlamentariſche Herkommen in Betreff von Steuer⸗ 
geſetzen zu erörtern batte, gedruckt vor. Die Ergeb⸗ 
niſſe, zu denen der Bericht gelangt, ſind unumſtößlich. 
Schon ſeit dem Jahre 1407, wo der erſte protokolla⸗ 
riſch feſtſtehende Finanz⸗Conflict zwiſchen den Gemeinen 
und Lords ſtattfand, bildete ſich der Grundſatz aus 
daß Geldbills in dem Hauſe der Gemeinen ihren Ur- 
prung, im Hauſe der Lords ihre Beſtätigung zu fin⸗ 
en haben: „die Gemeinen bewilligen, die Lords ſtim⸗ 
men bei“. Ferner ſteht es feſt, daß die Gemeinen 
keine Amendements der Lords in einer Geldbill dulden. 
Aber es ſteht gleichfalls feſt, daß die Lords das Recht 
beſitzen, Geldbills zu verwerfen, und daß fie dieſes 
Recht zu wiederholten Malen ausgeübt haben. Die 
beiden erſteren Sätze berühren den vorliegenden Fall 
nicht; —— 5 Lords — weder ein Steuergeſetz 
entworfen, noch zu einem ſolchen ei 

—— . En chen ein Amendement ge⸗ 
dem Verfahren der Lords 


Kammerſcene eine Comödie war, um Cavour ein di⸗ 
plomatiſches Argument in die Hand zu ſpielen. Die 
Conceſſionen in Neapel find der Turiner Regierung 
und ihren Anhängern etwas in die Quere gekommen. 
Die letzteren gingen nun in der Kammer raſch ins 
Feuer, interpellirten die Miniſter, ob fie wirklich eine 
Verſtändigung mit Neapel anzunehmen entſchloſſen wä⸗ 
ren, und donnerten gegen jeglichen Verſuch zu einer 
ſolchen. Für die Eingeweihten, fagt der „Köln. Ztg.“ 
Correſpondent, klingt es komiſch, wenn Guerazzi Ca⸗ 
vour vor dem Bündniſſe mit Neapel warnt, denſelben 
Cavour, der das neue Anlehen bewerkſtelligt, um ge⸗ 
gen Neapel thätig zu ſein. Aber Cavour kann jetzt 
wenn die Diplomatie in ihn dringt, die von Neapel 
dargebotene Hand anzunehmen, auf die Kammer hin⸗ 
weiſen und erklären, er möchte zwar gern nachgeben, 
aber das Land ſei dagegen und er könne nicht gegen 
die allgemeine Stimmung ankämpfen. 

Der das neue Anlehen von 150 Millionen betref⸗ 
fende Geſetzvorſchlag iſt in der Sitzung der zweiten 
Kammer vom 29. Juni mit 215 gegen 3 Sümmen 
angenommen worden. Im Verlaufe der Debatte wurde 
die Aeußerung des Ministers Farin — im Hinblick 
auf die Ereigniſſe in Süditalſen —, daß die Regie⸗ 
rung keineswegs eroberungsſüchtig ſei und die Mit⸗ 
wirkung der Revolution von ſich weiſe, mit ironiſchem 
Lächeln aufgenommen. In einem von der „Gazzetta 
di Milano“ veröffentlichten Briefe eines Freiſchärlers 
der mit der Expedition unter Medici nach Sizilien ab⸗ 
ging, heißt es, daß die drei Dampfer, aus denen dieſe 
Expedition beftand, von einem Sardiniſchen 
Dampfer von Cagliari nach Caſtellamare geleitet 
wurden. 

Im Senate brachte Graf Collobiano, der bekannt⸗ 
lich in Florenz, als er bei ſeinem erkrankten Sohne 
zum Befuche war, einer höchſt rückſichtslos vorgenom⸗ 
menen Hausunterſuchung unterzogen wurde, die ihm 
widerfahrene Unbill ſelbſt zur Sprache und rügte bei 
dieſem Anlaſſe auf das ſchärfſte die dermalen in Pie⸗ 
mont üblichen willkürlichen Polizeimaßregeln. Minde⸗ 
ſtens, bemerkte er, ſolle man gegen Leute, die noch 
nicht als ſchuldig verurtheilt ſeien, mit mehr Rückſicht 
und Schonung verfahren, als z. B. gegen ihn beo⸗ 
bachtet worden ſei. Das Mißverſtändniß, deſſen Opfer 
er war, ſei um ſo weniger zu entſchuldigen, als der, 
den man eigentlich ſuchte, weder in Florenz noch in 
Toscana geweſen ſei, und die Polizei, übrigens die 
kurzſichtigſte von der Welt, denſelben am wenigſten 
am Arno, jedenfalls aber mit geringerem Aufſehen 
hätte ſuchen ſollen, um ihm nicht das Entkommen zu 
erleichtern. , . : 

Der „Avvenire“ macht ſich über die in das pie⸗ 
monteſiſche Parlament einbezogenen modeneſiſchen 
Abgeordneten luſtig, welche in der Kammer durch be⸗ 
harrliches Schweigen ſich auszeichnen, obſchon es eine 
Menge für Modena ſehr wichtiger Gegenſtände zu be⸗ 
ſprechen gebe. Zahlreiche Local⸗Einrichtungen ſeien ge⸗ 
fährdet, Stadt und Land durch das Bettelunweſen 
heimgeſucht, die wichtigſten Intereſſen durch die Günſt⸗ 
lingsherrſchaft bedroht! 

—— 3 ͤü—— nm nn 


zu Ende ſein. Aber es 


fortſetzen: perſönliche Gerei thei inflü 
1 iten, 

Sranzöfiigen Parte, N Einflüfterungen der 
eh naue, welches, nachdem es ſich zum 
deren recutivgewalt ießli 
he Fran — — er hat, nun ausschließlich 
ord Palmerſton, will nun, wie geſtern erwähnt, di 
— vorlegen, daß dem Unter hauſe das 
5 ießlich das Recht zuſtehe, Credite zu votiren, und 
5 5 das Haus der Lords ſelten das Recht gebraucht 
8 e, Finanzbills zu verwerfen, daß alſo das Haus 
= Gemeinen, als Garantie für die Zukunft gegen 
= illoyale Ausübung dieſes Rechts durch die Lords, 
a auflegen und abſchaffen konne, und daß dieſe 

— 2 Haufe der Gemeinen gewahrt fein ſollen. 
2 15 en erledigten Unterhausſitz von Brighton 

irbt ſich abermals ein Jude, Friedrich David Gold⸗ 


ſmid, deſſen Familie in de 

0 r genannten Stadt großes 
deni ertdun befigt. Sein Bruder Franz Sn, 
ſmid, ſitzt bereits ſeit ei 7 


Parlamente, einem Jahre für Reading im 


Die engliſche Flottenma i 
cht, die i 
4 ge kommen fol, hat eine kon 
Sie beſteht unter der zweier Admi⸗ 


1 1717. 1. 

»In der letzten gewöhnlichen re Felten für 
moraliſche Wiſſenſchaften in der hieſigen Gelehrten Geſell⸗ 
ſchaft, in welcher Prof. Walewski einen Abſchnitt ſeiner größe⸗ 
ren Abhandlung, „über die Geſchichte der Befreiung Polens von 
dem ſchwediſchen Joche unter Karl Guſtav (1655 —1660) ver⸗ 
las, kam der Präſes der Geſellſchaft Prof. Dr. Joſ. Majer auf 
den früher gefaßten Beſchluß zu ſprechen, wonach der Geſellſchaft 
die Aufgabe geſtellt war, zur nahenden Feier des 500ſten Jah⸗ 
restages des Beſtandes der Krakauer Univerſität ein derſelben 
würdiges Andenken vorzubereiten. Seines Erachtens geſchähe der 
Literatur ein wahrhafter Dienſt und wäre es für die Univerſität 
ein ſchönes Andenken, wenn durch Bemühung der Geſellſchaft 
die im Manuſcript verbliebenen Arbeiten der Univerfitäts-Hifos 
riographen der Fundation Sebaſtian Petryey's in den Druck ge⸗ 
legt würden, wobei in dem Antrage beſonders auf die Hand⸗ 
ſchriften Temberski's, Biezanowski's und Radyminski's hingewie⸗ 
ſen wurde. Derſelbe wurde einſtimmig angenommen und be⸗ 
ſchloſſen, den in dieſem Sinne formulitten Antrag der Section 
in die Generalſitzung der Geſellſchaft zu bringen. 

* Am 13. v. M. fand, wie dem „Ozas“ von Krosno ge⸗ 
ſchrieben wird, im Dorfe Ustrobna (Jaskoer Kreiſes) die Feier 
der Grundſteinlegung zu der von dem Guts herrn, dem hochw. 
P. Heinrich Skrzyüski, neu fundirten Kirche att. Se. Hochw. 
der zum Erzbiſchof von Lemberg ernannte Biſchof von Przempsl 
vollzog den ſolennen Act. Eine zur Erinnerung an dieſe Feier 
geſchlagene Medaille zeigt auf der einen Seite das Bruſtbild des 
zum Schutzpatron der neuen Kirche erwählten heil. Johann von 
Kent nebſt invocirenden Worten, auf der anderen Seite die Ans 


Deputirtenkammer mehre Redner mit Heftigkeit gegen 
eine etwaige 
ſeien und da 


geant E 
oe pr babe, Derfelbe fagte: „Das Minifterium 


Pflicht iſt, uns nicht von Leidenſch 
binreißen zu laſſen. Wir ſind Aube — — 
keine Eroberer,” Der Turiner Corr Band 


Ztg.“ läßt nicht undeutlich e e be gun 


da b Kri g ’ 

1 2 5 — 1 15 Gaſtrechts vergaß, ließ dann wieder die Armee ſinken und ſchluchzte und 
ic c, MD el: mein heber Here! das geht bekreuzte ſich und rief endlich: „Ach du lieber Gott! 
nicht, Sie malträtiren mir meinen göttlichen Ip Hebt de rend f dere! Sie find entwe⸗ 
zu arg aufhören!” Der Fremde hörte uicht rt ws iſt das? Binz und Banker a e⸗ 
die 3 * ; icht auf der der Mozart ſelbſt oder ein Teufe 3 
ve zeigte ſic vielmehr in das Notenpiatt aber nein, nein, Mozart find Sie nicht, es treibt alfo 
trächtige ud ſtiich die Bioline auf wahrhaft meder⸗ der Teufel bier fein Spiel!“ Der Geiger aber und 
ge Art weiter. Die andern Stimmen ſchwie ie Sei iſch⸗ſataniſche Weiſe. 

längſt, wä ; : gen] die Seinen hohnlachten auf theatraliſch-ſata 
berumfuhr undd En 9 —.— ben Muſik und Wein, dieſe zwei zündenden Factoren, 
auf d — — in nel braven M angethan; er 
Tat pier dar wie unfinnig überforang, Und in de bean fh in einer Aufregung, Die ihn wenig die Borte 
Endli en können! 2 i ein Teufel!“ ſchrie er, „iſt hier und 
i Note ſich das Chaos klären. Der Fremde n Spuk — 55 kann kein 
zu Si “ei ner Begeiſterung inne; er ſchien Menſch, jetzt ſo ſpielen und dann wieder ſo“ — dabei 
e wkommen, die falſchen Töne verflumm: Frauchelte iſchen den Stühlen und Notenpulten, 
Fr Plano und ianifjimo und der Fremde ſtolp er zwiſ 5 8 
Melodie und danz ſch 33 d klar eine ſt erte, fiel auf die Naſe — — und als der Schwer: 
und zwar bin gerecht, male an eee 3 wieder auf feinen Beinen balancirte und ums 
; aus der Oper „Don Juan“: geblickt hatte, da waren feine drei Wiener Gäfte ſchon 
ie Hand mein Leben!” bei — Thüre hinaus und von ihnen weiter keine Spur 
nach einigen kühnen und zurüergeblieben. Als der Morgen angebrochen war und 
Griffen in Variationen mit ihm * Mozartianer hell und klar ſah, da ſielen 
ihm wohl die geäußerten Bedenken punkto des Teufels 


Kritzendorfer des Staunens Themas über, daß unſer i 
t Herr werden konnte, ein — und er ſollte bald über den myſteriöſen Abend 
ganz in's Reine kommen. 


und als endlich der Fremde d 
ba Bi 
8 e a nen 5 
i N ce ait i lie f reund weſen. 5 war in dem 
de färie unfer wake bepedhte Dörfler w. 1 ft letzten Jahre feines Lebens, 5 ſeine urfpränglice 
Heiterkeit noch einmal aufgeflackert und er mit zwei 


8 „Rei 
Dann ging der 
den Meiſter verrat 
des anfangs aufgenomen 


„Der Kloſterneuburger treibt Ales in 13 darein: 


Local und Probinzial⸗ Nachrichten. 


ſicht der Pfarrkirche ſelbſt mit dem Datum der Gründung. Der 
geiſtliche Stifter der Kirche und Gutsherr iſt von dem Erzbiſchof 


zum Kanonikus ernannt worden. 


„Dem Vernehmen nach ſoll der hochw. Klerus Krakau's 
bis jetzt bereits 20.000 (Francs für die päpftlihe Anleihe 


gezeichnet haben. 


Regenwetter und von heftigem Winde herbeigeführte unge» 
20° bis 
heuer den Anfang des Juli, 
ſtändigkeit leicht für April ges 


wöhnliche Abkühlung der Luft, di 
auf 8° ſinken läßt, charakteriſiren 


der ohne Kalender bei ſeiner Unbe 
halten werden könnte und von den heißen Hundstagen vergefien 
haufigen Regen dieſes Jahres iſt 
nicht nur die Weichſel angeſchwollen, an manchen Orden haben 
ſie ungeheuren Schaden angerichtet. So ſchreibt man dem eem⸗ 
berger „Przeglad vowszechny“ aus Chodorsw, daß fie dort 
das Getreide von den Bergen und A 
ſchwemmt. Außer dem Getreide riß in 
fließende Waſſer eine am Fuße einer An 


zu haben ſcheint. Durch die 


ſich fort und zerſtörte ſie ſpurlos, 
Ralt, daß Leichname und Knochen 


niowice ſaßen nach der Arbeit im 
leute unter dem fertigen Heuſchober 


denſelben ſchlug und auf der Er 


fort, wie üblich, bis an den Hals 
Frau jedoch kam jede Hülfe zu ſy 
rung. Trotz des Regens brannte 


Niemand wagte zu retten, weil nach d 
Aberglauben ein vom Wetterſtrahl en 


löſcht werden darf. Auch in B 
ſo ſtark, daß in den Häufern 
Waſſer ſchubhoch ſtand. 


* Aus Nis ko wird hierher gemelde 


mittags 4 Uhr ein von Rezajst 
witter fih oberhalb dieſes Mark; 


brannt ſind. 


e das Therometer von 


de 


ät, d 
das 


über 
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Handels: und Börſen⸗ Nachrichten. 
— Die Direktion der Nationalbank hat in ihrer letz ⸗ 
ten a den Bericht über die Erträgniffe des Inſtituts im 
Danach betrug die Ausgabe 

1,059,945 fl., die Einnahme 5,332,292 fl., mübin der ganze Ge⸗ 
winn 4.272,347 fl. Der Ueberſchuß wird mit 4,200,000 (28 fl. 
fl. pe. Aktie) als halbjährige Dividende auf 150,000 Stück Ak⸗ 
tien vertheilt, und mit 72,3474 fl. auf neue Rechnung vorge⸗ 


erſten Semeſter d. J. feſtgeſtellt. 


tragen. 


— Von den Conventionsnoten befinden ſich derzeit 
noch etwa 8 Millionen Noten in Gulden im Umlaufe. Be 
kanntlich treten dieſe Noten mit 30. September aus dem Ver⸗ 
kehre und wird deren Verwechslun 


noch bei den Bankkaſſen in Wien 


— Am 5. d. fand die erſte Fa 


Miskolc bis Kaſchau ſtatt. 


— In Stuttgart baben ſich die Vertreter der fünf an 
dem Paris⸗Wiener Eiſenbahndienſt betheiligten Verwaltungen 
dahin geeinigt, daß Ben Kehl und Wien bei den Schnellü- 


gen kein Wagenwechfel ſtatifinden 


Paris, 5. Juli. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68 95. — 
4½perz. 97.5 — Staatsbahn 530. — Credit⸗Mobilier 697. — 
Lombarden 503. — Oeſterr. Kred.⸗Akt. fehlt. — Conſols mit 


93½ gemeldet. 


Auf das Gerücht, daß die Sicilianiſche Angelegenheit geordnet 


ſei, Haltung der Börſe ſehr feſt, 
London, 5. Juli. Conſols 
Wien fehlt. — Lombard⸗Prämie 
Wien, 6. Juli. 


9.— W. — der EEE 


udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 


136.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: 


100 Gulden ſüdd. W. 108.30 G 
6. 2 G 


0 36 W. 


Krakauer Cours am 6. Juli. 
poln. 106 verl., fl. poln. 105 gez. — 
öſterr. Währung fl. poln. 355 verlangt, 
Währ. 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. 
Ruſſiſche Imperials fl. 


Courant für 150 fl. öſterr. 


langt, 126 bezahlt. — 
bezahlt. — Napoleond’ors fl. 


| 10. 62, 


gehalten werben. 


fröhlichen Kameraden einen Ausflug auf's Land ger 
Von Kloſterneuburg nach 
beſuche weiter in's Grüne ſchweifend, hörten ſie aus 
dem offenen Gärtchen bei des Schulmeiſters Be 
Muſik ſchallen; ſie traten in feſt angelobtem J 
ein, um vielleicht ein luſtiges Abenteuer zu beſtehen. 
Die Myſtification, ſich ſogar in ſeiner eigenen Gavotte⸗ 
erhunzen und zu verſtüm⸗ 
das lrefflichſte, denn be: 
Violine ſehr gut um⸗ und für die Befreiung Deutſchland's kämpfen. 


macht. 


muſik ſo unbarmherzig zu v 
meln, glückte Mozarten auf 
anntlich wußte Mozart mit 


zugehen. Es war daher kein Wunder, wenn der ehr⸗ 
ſame Kritzendorfer, nachdem auch der Klosterneuburger 
das ſeine gethan, der Mozart'ſchen 


und am Ende gar glaubte, d 


in feiner Stube zu ſehen und zu hören! 
m dem guten Manne nachträglich eine Freude zu 
ſandte ihm Mozart ein paar 
„Don Juan“ handſchriftlich. 


machen, 
„Ehampagnerarie“ aus 


attfinden 


werde. 


belebt. 


93%. — Wechſel⸗ Cours auf 


pari. — Silber 61½. 


National- Anleben zu 5% 79.40 Geld 
79.60 Waare — Galiziſche Grundentl.⸗Oblig. zu 5% 71.— G. 
71.50 W. — Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 848.— G. 
ew. zu 200 
W. — der Kaiſer Ferdin. Nordb. 
1867 — der Galiz.⸗Karl⸗ 
Einz. 135.50 G. 
— London 115 
10pfd. Sterling 126.10 G. 126.20 W. — K. Münzdufalen 

3. 6. 3 W. — Kronen 17.45 G. 17.47 W. — Na 
leonsd'or 10.15 G. 10.16 W. — Ruſſ. Imperiale 10.35 
10 36 


für Handel und 


rankfurt a. M., 
. 103.40 W. 


136 verl., 134½ bez. 


1. 


der 


en leibhaften 


u hören! 


age darauf die 


Auf das Titelblatt hatte Mozart eigenhändig geſchrie⸗ 
ben: „Zum Andenken an den Teufel aus 


Wien!“ 


— ͤ ä0— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Nach dem Director des Florentiner Obſervatoriums der 
Seuole pie, Padre Antensi ti, ſcheint der neue Komet mehr 
als mit dem von 


Aehnlichkeit mit demjenigen des 
1556 zu haben. Der u des 


Profeſſor Carlint, hat fon frü 


Jahres 12 


Obſervatoriums von Matland, 
her nachzuweiſen geſucht, daß 


nhöhen vollſtändig fortge · 
Strzeliska das herab⸗ 
höhe ſtehende Capelle mit 
verſchwemmte die Steine der 
ſüdiſchen Todtenſtätte und unterfpülte die dortigen Gräber derge⸗ 
obenauf ſchwammen. In O ty⸗ 
Felde gegen Mittag Land⸗ 
„als plötzlich der Blitz in 
hinlaufend und auffteigend, 
eine der in der Nähe ſitzenden Frauen in den Kopf traf, einem 
anderen der Leute den Fuß, einem drit: 


) üße und Rück. 
grat lähmfe. Ben den Herbeieilenden en beide Füße und Rück⸗ 


en wurden die Getroffenen ſo⸗ 
in die Erde geſcharrt, für die 
er zweite iſt in der Beſſe⸗ 
entzündete Heu fort, aber 
em in Volke herrſchenden 
tzündetes Feuer nicht ge⸗ 
rzozdowee war der Regenguß 
und der jüdiſchen Synagoge das 


t, daß am 22. Juni Nach⸗ 
Rudnik hergezogenes Ge⸗ 
fleckens derart entlud, daß der 
unter der Hausflur ſtehende iſraelitiſche 14 Jahre alte Burſche 
Schmül Kirſchenbaum, vom Blitze getroffen wurde, und un⸗ 
geachtet ſogleich angewandter Rettungsmittel nicht mehr in's Le⸗ 
ben zurückgerufen werden konnte. Ebenfalls in Steinau hat der 
Blitz eingeſchlagen und gezündet, fo daß drei Gebäude abge⸗ 


bis zum Jahresſchluſſe nur 
hrt auf der Ei ſenbahn von 


po⸗ 
G. 

Silber » Rubel Agio fl. 
Poln. Banknoten für 100 fl. 
349 bezahlt. — Preuß 
Thaler 79 verlangt, 78 
Währ. fl. 127 ver⸗ 
10.38 verl., 10.24 
10.22 verlangt, 10.8 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 5.94 verl., 5.86 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.2 verl., 5.94 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. v. 90 verl., 99 bez 
— Galiz. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
85 verlangt, 84Y, bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öſterr. 
Währung 72 verlangt, 71 ¼ bezahlt. 
Jahre 1854 fl. österr. Währung 79. 
der Carl⸗èLudwigsbahn fl. öſterr. Währ. 


Derzeichniß der dei der . T. Lettoſtehung in Lemberg 
am 4. Juli 1860 gehobenen fünf Zahlen: 
h 23. 6 
Die nächſten Ziehungen werden am 


— NationalsAnleihe vom 
verl, 78 ½, bez. — Aktien 


14. und 28. Juli 1860 


ch gründlichem Keller⸗ 


hauſung ziehungen zu Theodor 
ncognito 


chelmerei erlag 
Gottſeibeiuns 


Neueſte Nachrichten. 

London, 6. Juli. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes antwortete der Unterſtaatsfectetär des aus⸗ 
wärtigen Amtes, Lord Wodehouse, auf eine Anfrage 
des Marquis von Normanby, die Regierung ſei nicht 
benachrichtigt über die Sendung der Abgeſandten Ga⸗ 
ribaldi's. Wodehouſe und Lord Brougham vertheidigen 
Garibaldi gegen Normanby's Angriffe. 

Im Unterhauſe bemerkte Lord John Ruſſell, nach 
der Beſchießung Palermo's habe England in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit Frankreich bei der neapolitaniſchen Nez 
gierung energiſch remonſtrirt, was nicht ohne Wirkung 
geblieben ſei. General Harney ſei von San Juan zu⸗ 
rückberufen worden. 

Turin, 5. Juli. Die miniſterielle Opinione be⸗ 
fpricht die Allianz mit Neapel, und bemerkt, der Mi⸗ 
niſter müſſe an dem nationalen Princip feſthalten, und 
ein Bündniß ablehnen, welches ihn von dieſem Wege 
abführen konnte. 

Aus Turin 4. Juli meldet man der „Ind.“. Der 
Telegraph von Genua bringt uns Nachrichten vom 1. 
d. aus Neapel. Die Truppen der Umgegend wurden 
in Neapel concentrirt. Die Garnifon des Forts St. 
Elmo beſteht aus fremden Regimentern. Sämmtliche 
Polizei-Behörden des Königreichs haben daſſelbe Schick⸗ 
ſal gehabt, wie die der Hauptſtadt. Beim Baron 
Brenier hatten ſich 12,000 Condolenz⸗Viſiten einſchrei⸗ 
ben laſſen. — Der Färſt San Giuſeppe, Vertreter der 
ſicilianiſchen Regierung in London, iſt zu Turin ange⸗ 
kommen und dem Grafen Cavour durch Graf Amari, 
ſicilianiſchen Geſandten, vorgeſtellt worden. 

Madrid, 3. Juli. Die Maroccaner haben der 
Regierung die erſte Zahlung der Entſchädigungsſumme 
zur beste lea a 

eueſte levantiniſche Poſt. (Mittelſt des 
Lloyddampfers „Bombay“ am 5 Ar? 10 5 ein⸗ 
getroffen.) Konſtantinopel, 30, Juni. Die per⸗ 
ſiſche Regierung ernannte den Minifterpräfidenten Mirza 
Oſchaffer Khan zum Geſandten in London. Hairallah 
Paſcha wurde zum Gouverneur von Cypern ernannt. 
Der Großvezier wird ſeine Reiſe bis Bosnien ausdeh⸗ 
nen. Der Oberſtallmeiſter wurde abgeſetzt. Auch der 
Sekretär des erilirten Osman Paſcha wurde verhaftet. 

Nachrichten aus Beyrut vom 21. Juni melden: 
Die Druſen, durch räuberiſche Horden von Kurden 
und Beduinen unterſtützt, haben die Stadt Zahlis, den 
letzten Zufluchtsort der Chriſten, angegriffen und nies 
dergebrannt. Es ſind gegen 1000 Opfer gefallen. 
Die Stadt Deir⸗el⸗Kamar wurde darauf angegriffen 
und geplündert. Sie war verlaſſen. Außerdem gab 
es noch mehr Brandſtiftungen, Plünderungen und 
Metzelein im Libanon. Man ſagt, daß die Kinder, 
welche die Schulen von Malahala beſuchten, getödtet 
wurden, obgleich ſich dieſe Schulen unter dem Schutze 
der franzöſiſchen Fahne befinden. Der franzöſiſche 
Conſul hat den Befehl abgeſchickt, alle Zöglinge der 
katholiſchen Schulanſtalten fortzuſchaffen. Die türkiſchen 
Hilfstruppen ſind noch nicht angelangt. Nach Berich⸗ 
ten aus Conſtantinopel vom 27. Juui hat der 
Sultan an den Vezir geſchrieben, um ihm zu der 
Miſſion von Reformen, die er ſich aufgelegt hat, Glück 
zu wünſchen. Der Sultan hat alle Miniſter verſam⸗ 
melt und ihnen erklärt, er werde den Vezir gegen 
alle Rivalitäten aufrecht halten. Haſſez⸗Paſcha, 
ehemaliger Finanz = Minifter, iſt zur gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung gezogen worden, ſeine Guͤter wurden ſe⸗ 
queſtrirt und die des früheren Günſtlings Osman 
confiscirt. Auf der Inſel Cypern herrſcht Aufregung 
für die Annexion von Griechenland. Die griechiſche 
Regierung organiſirt Nationalgarde. Die türkiſche 
Douane hat mehrere Pakete Proklamationen in Bez 
treff der Errichtung eines byzantiniſchen Kaiſerreichs 
mit Beſchlag belegt. Mehrere Agenten wurden verhaftet. 
Agenten wurden verbaftet, 


8888 ————— j 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Berzeichniß der Angelommenen und Abgereiſten 
die gen Bulerigerr Seng meh n 
te Herrn Guktsbeſitzer: na pet, von 
Polen. Stanislaus Garlickt. von 9 Peter Gross, 
von Koniuszki. Kafimir Dzieduszyckt, von Lemberg. Georg 
Jakobenz, von Wien. Franz Lukabiewicz, von Obertyn. Chri⸗ 
ſtoph Prunkul, von Zakszyt. 

Abgereiſt find die Herrn Gutsbeſitzer: Romuald Pruszyüski 
und Erneſt Huczewent, nach Karlsbad. Johann Cbwalibög, nach 
Wien. Stanislaus Grf. Eubienekt und Adolf Nıemojcwsh nad 
Polen. Walerian Uziemblo, nach Rußland. Viktor Berski, nach 
Tolmanowa. Guftav Grf, Tarnowski. Johann Grzegorz und 
Valentin Baranowsli, Lubliner Biſchof, nach Lemberg. 


dieſe beiden Kometen zwei verſchiedene ſeien; der jetzige ergießt 
feinen ſcharfen beraden Schweif durch das Sternbild des Luch 
ſes nach dem Nordpol hin. 

Spohr erzählt in feiner Selbſtbiographie von ſeinen Be⸗ 
u Körner, den er in Wien kennen gelernt. 
Wie ſehr dieſer wegen feiner Liebenswürdigkeit und des Erfolges 
feiner Theaterſtücke in Wien gefeiert wurde, beflätigt auch Spohr, 


Angekommen ſind 


der ihm in allen Geſellſchaften begegnete. Korner ſagte dem 


Kompoſiteur einen Operntert zu und nahm den Vorſchlag an, 
dazu die Sage vom Rübezahl zu benützen. Plötzlich hieß es, 
Körner wolle als Freiwilliger unter Lützow's Reiterſchaar geben 
Wir erfahren 
nun, wie viele Freunde, denen ſich auch Spohr anſchloß, bemüht 
waren, dem Dichter dieſen Vorſatz auszureden. Daß 2 ohne 
Erfolg geſchah, weiß die Welt. „Später wurde es bekannt“, 
ſagt Spohr, „daß ihm nicht allein die Begeiſterung für den 
deutſchen Befreiungskampf, ſondern eine unglüdliähe, en venere 
Liebe zur ſchönen Schauspielerin Adamberger von Wien vertrie, 
ben und in den frühen Tod geſtürzt hatte.“ { 
Das nice Meß für das Wervienf bes ſeine eben 
fo Teichte wie fnellfertigen Bücher belle in Mlerans 
der Dumas ſcheint ſetzt gefunden. Als en ſich Marſeille 
war, um ſich nach Palermo einzulhiften, an: VI ich die Leute 
den Spaß, ihn mit dem Rufe zu begrüßen: »Viro le püre du 


Re 0 
F. e terwelt.] Fräulein Schönhoff und 


» [[Aus der Thea 1 f 
Herr Landvogt verweilen ng n Hamburg. Letz⸗ 
terer ſoll ſeine Stellun Local n wollen. 


In Berlin wird ah gegeben. poſſe unter dem Titel: 


i re Leut 
R a ouitecter Meyerbeet in B. — 
cher in den lezten Wochen ven einem bedenklichen Augenleiden 


davon gänzlich hergeſtellt und wird in dieſem 


befallen war, M Sefunds 


Sommer Spada und Schwalbach zur Kräftigung ſeiner 
heit beſuchen. 5 


Amtsblatt. 


N. 3728. Ediet. (1856,2-3) 


Vom Neu⸗Sandezer k. k. Kreis: Gerichte wird den 
Erben des Adam Glebocki, nämlich die dem Leben und 
Wohnorte nach unbekannten Karl Jaworski, dann Jo⸗ 
ſepha de Glebockie 1. Jaworska 2. Walewska im 
Falle deren Ablebens aber ihre dem Leben, Namen und 
Wohnorte nach unbekannten Erben und Rechtsnehmer 
hiemit mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es haben wider diefelben Herren Franz und Felix Gle- 
boccy wegen Anerkennung des Nichtbeſtandes der Der: 
bindlichkeit zur Zahlung der ob Mogilno dom. 74 pag. 
325 n. 8 on. für Adam Glebocki verbücherten Summe 
pr. 6000 fl. WW. und wegen Löſchung derſelben ſammt 
Nebengebühren aus dem Laſtenſtande des Gutes Mo⸗ 
gilno Klage angebracht und um richterliche Hilfe ge⸗ 
deten, worüber die Tagfahrt zur mündlichen Verhand⸗ 
lung dieſer Streitſache auf den 12. September 1860 


N. 1502. Ediet. (1851. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Radlöw wird 
mittelſt gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es habe 
Hr. Anton Krasuski als Vater der minderjährigen Lud⸗ 
wig und Helena Krasuskie Erben nach Leopold Ora- 
ezewski ferner Fr. Sofia de Oraczewskie Charzewska 
sub Präs. 21. Juli 1859 3. 1502 ein Geſuch um 
Bewilligung der Löſchung der Pfandrechtes der im Laſten⸗ 
ſtande der in Krakau Breite Gaſſe sub Nr. 42/43 ge⸗ 
legenen dem Hrn. Anton Krasuski sen. und der Nach⸗ 
laßmaſſe der Priſtella Krasuska ut. dom. Gem. I 
vol. nov. pag. 347 n. 6, 7 u. 8 här. gehörigen Neu: 
lität für die Nachlaßmaſſe des Leopold Oraczewski 
haftende Summe pr. 1500 fl. CM. in Pfandbriefen 
der galtz.⸗ſtänd. Credit: Vereins ſammt Coupons und 
Talons ferner der Summe 135 mit jeglichen Intereſſen 
von dieſer Summe überreicht, es werde in meritoriſcher 
Erledigung dieſes Anſuches das k. k. Krakauer Landes⸗ 
Gericht wegen Veranlaſſung der angeſuchten Löſchung 
von hieraus unterm 27. December 1859 3. 1502 an: 
gegangen. 


„Krakauer Zeitung.“ 


Eine Italienerin, 


34 Jahre alt, ledig, geprüfte Lehrerin der italieniſchen 
und franzöſiſchen Sprache, wünſcht gegen Beköſtigung und | rungs⸗Erlaſſe vom 
Wohnung in einem Penſionate, 
hauſe ein Unterkommen, im Italieniſchen aus dem Fran⸗ 
zöſiſchen Unterricht zu geben und gleichzeitig ſich im Pol⸗ 
niſchen und Deutſchen möglichſt zu vervollkommnen. 
Diefelbe ertheilt auch in weiblichen Arbeiten 


Unterricht. M Auskunft gibt die Redaction der 
0 ts (1865. 1-3) 


27. Mai 


abgehalten werden. 


und das Vadium 642 fl. öſterr. W 


Für alle Kreis- und Landſtädte, Marfitſle- 
ken u. f. w. dieſes Kronlandes, werden 


Pereins- Agenten 
gegen ſehr gute Probiſion geſucht. 


Daſelbſt wohnhafte Amtsbürger, auch Beamte, 
Schullehrer, Geſchäftsleute u. dgl. find eingela⸗ 
den, unter Nachweiſung perſönlicher Eignung und 


kannt gegeben werden. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Sandez, am 21. Juni 1860. 


vom 5. Juli. 
Oeffentliche Schuld. 
Des Staates. 


Wiener - Börse - Bericht 


N. 4969. Licitations⸗Ankündigung. (1863. 8) 


Behufs der Ausführung des mit hohen Landesregies 
1860 3. 13810 an dem 
Lehranſtalt oder Privat-] Neu⸗Sandezer allgemeinen Krankenſpitalsgebäude geneh⸗ 
migten Zubaues aus hartem Materiale wird eine öffent⸗ 
liche Licitation in der kreisbehördlichen Amtskanzlei wäh: 
rend der gewöhnlichen Amtsſtunden am 16. Juli 1860 


Der Fiscalpreis beträgt 6420 fl. 45 kr. öſterr. W. 
Die Unternehmungsluſtige werden zu dieſer Licitations⸗ 


Verhandlung mit dem Bemerken eingeladen, daß die nähe⸗ 
ren Licitationsbedingniſſe vor Beginn der Lieitation be⸗ 


Da dieſem Gerichte der Aufenthalt des ver] N 7 5 
5 Da 127 e e unbekannt iſt Makuleki 885 8 n Mer Würgſchaftsfähigkeit ſich gefaligſt allſogleich — n 705 75 55 
ſo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung und] kulski unbekannt iſt, ſo wird demſelben ein Curator ad 2 er, Vom Jahre 1851, Ser. . — 2 fir 100 1. 92— 88 
auf deren Gefahr und Koſten, den hieſigen Advoka⸗ e in 155 *. 48 aue 3 8 n Guts⸗ ien, Stadt 562, 1. Stock. Oeſterr. etliquen zu 576 für 100 fl. 70.30 70 50 
ten Herrn Dr. Berson mit Sub ſſtituirung des Adv.] beſiger von Miechowiczki aufgeſtellt und demſelben der 2 in. 8. 1-8 o. „ 4½ % für 100 fl.. ... 62.75 63.— 
ben Dr. Micewski als Curatot Heft, "mt welchem] beſagte Beſcheid vom 27. December 1859 8. 1502 r = nen 1839 fir 1008 126.50 197.— 
die angebrachte Nechtsfahe nach der für Galizien vor: rechtswirkſam zugeſtellt wird. W R ABINOWITZ Art er — 1 — — nu 
geſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. K. k. Bezirksamt als Gericht. { 2 3 Como-⸗Mentenſcheint zu 4d L., austr. 15.50 15.75 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten Radtôw, am 27. December 1859. in Krakau, Stradom Ur. 19/15 Gde. VI. Per Kronländer. 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erfcheinen, empfiehlt einem verehrten P. T. Publicum ſein wohlaſſor⸗ „un died. Smit fe 0 Wed 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ tirtes Lager in den ſchönſten, neueſten und eleganteſten von Ungarn .. zu 5% für 100 . ü, 7450 pet 
ARTE in Aeneon, oder auch einen andern Sachwalter N. 13 73jud. Edict. (1775. 3) Erzeugniſſen (1866. 1)} von 84 fle 100 K. Kroatien und Slavonten zu a 5 
zu wählen und dieſem k. k. Kreisgerichte anzuzeigen, über⸗ a " ’ * e a 70.50 71.— 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen 1585 eee e eee aller Art Spengler - Artikeln, 5 au a 6 117 . en 1 
Rechtsmittel zu ergrelfen, indem ſie ſich die aus deren winskie, Marianna Jurkowska, dann Stanislaus, Ka: ſowohl von lakirten, als auch von Weiß⸗Eiſen⸗ von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 6950 60.75 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſenf ſimi 3 et Blech⸗ ; . von and Konländ. zu 5% für 100 fl. — —.— 
n enden fimie und Johann Kolbon de präs. 23. April 1860 ech⸗, Meſſing⸗ und Zink⸗Waaren; mit der Berlofungs-laufel 17 zu be fü 0 
0 3. 959 in die Einleitung des Verfahrens zur Todeser⸗hält ſtets einen großen Vorrath von allen Gattungen n i „ende ee 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichts. klärung des von Podegrodzie, Sandezer Kreiſes in Ga-] Samovar's, Lavoirs, Kaffee» und Thee⸗Maſchinen von Actien. 5 N 
Neu⸗Sandez, am 18. Juni 1860. lizien gebürtigen, bereits 40 Jahren unbekannt wo be- Meſſing und Weißblech nach den neueſten Fagonen, — der nattenalban . d „ » br. St. 840 — 851.— 
findlichen Martin Nowinski mit hiergerichtlichen Be- lakirte Kaffee⸗Servier⸗Taſſen, Brodkörbe, Zuckerbüchſen, der e dat 882. Gewerve ge 101 20 191 
ſchluſſe ddto. 4. Mai 1860 3. 959 gewilliget und Sta⸗ Küchengeſchirr, Gießkannen, gepolſterte Leibflaſchen, Ba- der niedersöfer. Escompte⸗Gefellſch. zu 500 b. en 
N. 6993. Lizitations⸗Ankündigung (1809. 3) nislaus Konstanty zum Curator dieſes Vermißten beftelle|dewannen, die neuen Ciment⸗Maaße u. ſ. w. in großer Em. abgestempelt pr. S...... . 572 — 574 — 
ale I worden. Auswahl; beſorgt alle in fein Fache einſchlagende Ar-] der Kalſ Fetd⸗ordbahn 1000 fl. EM. pr. Sl. 1866 — 1868 — 
Von Seite der Tarnower k. k. Kreisbehörde wird Martin Nowinski wird daher aufgefordert binnen! beiten und Reparaturen jeder Art, übernimmt und ſchließt der een zu 200 fl. CW. Dip nes 
hiemit bekannt gemacht, daß zur Sicherſtellung der Koſt⸗einem Jahre entweder vor dieſem Gerichte zu erfcheinen, | Accorde auf alle Arten Dacheindeckungen, u. z. von Eiſen⸗ der Kal. Gliſabeih- Bahn in 300 A. EM. mit a 
gebung für fünf Vorſteher und gegen ſechszig Alumnen oder daſſelbe, oder den ernannten Curatot von ſeinem] blech, Zink, feuerſichern Roll- oder Steinpappe, Dachfilz, 140 fl. (70%) Einzahlung pr. St... 10250 192.75 
in Tarnower biſchöflichen Seminarium vom 1. October] Leben und Aufenthaltsorte in Kenntniß zu ſetzen, widri⸗ Asphalt⸗Wollſiz, Kunſt⸗ oder Steinſchiefer, unter Zuſi⸗ der läd. notddeutſchen Derbind.-B. 200 fl. m. 130 50 131.— 
1860 bis letzten September 1861, ferner die Erforders| gend nach dieſer Friſt zur Todeserklärung und Verthei⸗ cherung der ſchleunigſten Ausführung und leiſtet neben Wr gehen zu ma uw. l h ne 180 — 1 
niſſe an Tuch⸗, Leinwand⸗ mindern Bekleidungsſtücken, lung ſeines Nachlaſſes geſchritten werden würde. einer reelen und prompten Bedienung auch vollſtändigef der ful. Staato-, lomb. ben. und Genit. Atal. ir ene 
Schneiderarbeit, Wäſchereinigung, Nätherarbeit und an Alt⸗Sandez, am 4. Mai 1860. Garantie für dauerhafte Arbeiten und billigſte Preiſe. ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl 
Beleuchtungsſtoffen, eine Licitation am 16. Juli 1860 ö 7 5 (50% Cin. 133 — 154 
und falls dieſe ungünſtig ausfallen follte eine 2te a m .... —˙Cͤ—⁵ nina M eob achtungen n n in 200 fl. CM. us sine 
N h N 55 N 7 ki . nzablung » = = “=. » — „ 
13; Auguſt 1860 in der Tarnower Kreisbehörde⸗Kanzlei 2 2 5 Temperatur Specifiſche „; A e en dn . r N der Kaiser Franz Jſepb⸗Orientbahn 1 200 fl. 
abgehalten werden wird. Die Verhandlung beginnt um 3 Z in Parall. Linie nach Feuchtigkeit des indes der Atmosphä in der Luft Laufe d. Tage oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Uimahlung — —.— 
9 Uhr Vormittags und wird mit Schlag 6 Uhr Nadh=]”* 1 Neaumur der Luft nne der öſterr, Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu f . 
mittags geſchloſſen. c. SOON GM... NR N 444 
Die Picitationsbedingniffe werden bei der Licttatton | 2 + 77 + 52 . e Na Alen ef 1 180 — we 
bekannt gegeben. | 5 40 7. ⸗Geſellſchaft zu 
ee 340.— 350 — 
der BER an 2 101.50 
u * .. . . 
Nationalbank 10 jährig 5 5% für 100 f. 975 08 — 
auf verlosbar zu 5% für 100 . 93.— 93.25 
der Nationalbank | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh. verlosbar zu 5% für 100 1. 88 75 89.— 
8 o ie 
der Credit Anſtalt für Handel und Gewerde zu 
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Die gemiſchten Züge Nr. 18 und 19, verkehren nach Erforderniß⸗ 


(601. 7) R 
In der Buchdruckerei des „UZAS.* 


Verbindung von Wien, Brünn, 


Anmerkung. 


nach Wien, Brünn, 


Olmütz, Troppau, Bieliß / Granica und Myslowitz. 
Olmüß, Troppau, Bielitz. 


Bon der k. k. priv. galiz. Carl Fudwig-Bahn. 


Aukuuft in Krakau 


* 


gang 2, 15 Nachm.) 
ref 
uus Wieliezka 6, 


— 


„ 0, 24 
Be 9 wer Vorm.) 3 


* 


Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende. 
Von Myslo witz En — Gr — a (Warſchau) am 

n br 27 Min. Abend. 7 
Von Oftrau und iber Oderberg aus Preußen sm“ 


527 M. Abde 


Abends, aus 
Uhr Nachm. 


Vuchdruckerei Geſchäftsleiter: Anton Rother 


